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7. Philharmonisches Konzert
Michail Jurowski | Dirigent
Undine Röhner-Stolle | Oboe
Samstag, 7. April 2007
19.30 Uhr
Sonntag, 8. April 2007
19.30 Uhr
INTERNAT IONALES CONGRESS CENTER
DRESDEN ( ICCD)
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DAS KONZERT AM 8 . APR IL
WIRD VON MDR F IGARO L IVE ÜBERTRAGEN .
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Ersatzspielstätten für die noch ausstehenden Konzerte dieser Saison:
Kreuzkirche und Internationales Congress Center Dresden (ICCD).
Bitte achten Sie auf unsere Vorankündigungen in den Programmheften
und die Mitteilungen in der Presse.
Programm
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Richard Strauss (1864 – 1949)






Anton Bruckner (1824 – 1896)




Finale: Bewegt, doch nicht zu schnell
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Richard Strauss
Konzert für Oboe und Orchester D-Dur
Lebensdaten
des Komponisten
* 11. Juni 1864
in München
† 8. September 1949
in Garmisch-Partenkirchen
R ichard Strauss glaubte 1941 mit der Fertig-stellung seiner Oper »Capriccio«, der er seine
letzte Opuszahl (85) gab, sein öffentliches Lebens-
werk abgeschlossen zu haben. Die danach noch
zwischen 1941 und 1948 entstandenen Werke
pflegte er als »Handgelenksübungen«, ohne Auf-
führungsabsicht und sich selber zur Unterhaltung
und zum Vergnügen verfasst, zu bezeichnen. Tat-
sächlich aber gehören diese Werke (darunter das
zweite Hornkonzert, zwei Sonatinen für 16 Blas-
instrumente, die »Metamorphosen«, die »Vier letz-
ten Lieder« und auch das Oboenkonzert) zu dem
Tiefsten und klassisch Vollendetsten, was der Kom-
ponist an Instrumentalmusik geschrieben hat.
Das Konzert D-Dur für Oboe und kleines Orches-
ter verdankt seine Entstehung der Anregung des
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amerikanischen Musikers John de Lancy, der als
Oboist im Philadelphia Orchestra tätig war und als
Soldat mit der US-Armee nach Deutschland ge-
kommen war, wo er mit Strauss Kontakt aufnahm.
Strauss komponierte es noch 1945 in der Schweiz,
wohin er mit seiner Frau zeitweise übergesiedelt
war. Es wurde ein frohes Werk, über dem Mozart,
den Strauss bekanntlich über alles verehrte, deut-
lich Pate gestanden hat. Klassizistisch im besten
Sinne des Wortes folgt das Konzert in Faktur und
Klanglichkeit den hohen Vorbildern aus der Hoch-
zeit konzertanten Musizierens, wenn auch Strauss’
Handschrift natürlich nirgendwo zu leugnen ist.
Das Werk wurde im März 1946 in der Züricher
Tonhalle unter Leitung von Volkmar Andreae und
mit dem Solisten Marcel Saillet uraufgeführt.
Richard Strauss verstand es, die technischen und
klanglichen Möglichkeiten der Oboe in virtuosen
Skalen und witzigen Sprüngen zu nützen und das
Instrument »singen« zu lassen. Die drei Sätze, durch
sorgfältig ausmusizierte und mit orchestralen Be-
gleitakzenten versehenen Kadenzen miteinander
verbunden, ruhen harmonisch auf schlichter Dia-
tonik: eine Eigenart vieler später Strauss-Partitu-
ren, die das Wesen spätromantischer Alterations-
harmonik zu überwinden suchen. Ein klanglich
dezentes Kammerorchester (nur Holzbläser, zwei
Hörner, Streicher) verdichtet sich in kurzen Episo-
den zu vielstimmiger Farbigkeit; die Streichergrup-
pe ist, vergleichbar den Metamorphosen von 1945,
mannigfach geteilt. Die Themen der Solo-Oboe im
einleitenden Allegro moderato erinnern an Mozart,
der Sekundschritt D-E, von den Celli in rascher
Sechzehntelbewegung wiederholt, gilt als tonale
7
Entstehung des Werkes
1945 (neuer Schluss 1948)
Uraufführung
26. Februar 1946 in Zürich
mit dem Tonhalle-Orches-













»Mozart – er hat die Leichtigkeit, die eigentlich das Ziel ist.«
Richard Strauss
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Telefon (03 51) 256 31 60
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Gönnsdorfer Weg 1, 01328 Weißig, 
Telefon 0173-371 42 05
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Basis. Die rollende Streicherfigur durchzieht den
ganzen ersten Satz und erscheint auch im langsa-
men Mittelsatz wieder. Das Andante setzt in frei-
er Liedform mit einem weitgespannten, anmutigen
Thema der Oboe ein, ausdrucksmäßig der Welt des
»Capriccio«, des späten Hornkonzerts und der
»Letzten Lieder« verwandt. Mit einem kühnen Lauf,
fast an den »Don-Juan«-Beginn erinnernd, stürzt
sich die Oboe ins Finale, das sich in ein scherzo-
ähnliches Vivace im kecken Zweivierteltakt und ein
Allegro im graziösen Sechsachteltakt aufgliedert.
Der Vivace-Teil unterstreicht in Quartsprüngen und
eilfertigen Triolen den kapriziösen Gestus der Oboe
à la Strauss. 
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Anton Bruckner
Sinfonie Nr. 6 A-Dur
Lebensdaten
des Komponisten
* 4. September 1824
in Ansfelden, Oberösterreich
† 11. Oktober 1896
in Wien
A nton Bruckner hatte im Herbst 1879 ersteSkizzen für die Komposition einer sechsten
Sinfonie in A-Dur begonnen, ehe noch eine Aus-
sicht bestand, dass seine vollendet vorliegenden
Sinfonien Nr. 4 und 5 jemals im Konzertsaal erklin-
gen würden. Tatsächlich sollte es auch der Sechs-
ten nicht viel besser ergehen, wenn sich auch der
neue Dirigent der Wiener Philharmoniker, Wilhelm
Jahn, bereit erklärte, die beiden Mittelsätze, vor-
sichtig in ein buntes Orchesterprogramm verpackt,
»probeweise« zur Aufführung zu bringen. Erst
sechzehn Jahre nach diesem wenig beachteten
Experiment dirigierte Gustav Mahler 1899 in einem
Konzert des gleichen Orchesters alle vier Sätze in
einer stark gekürzten Fassung – ein schon von der
damaligen musikalischen Öffentlichkeit als »Bar-
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in Wien mit den Wiener
Philharmonikern unter der
Leitung von Wilhelm Jahn
(Mittelsätze)
26. Februar 1899
in Wien mit den Wiener
Philharmonikern unter der




in Stuttgart unter der















barei« empfundener Vorgang, der zwei Jahre spä-
ter von der ersten kompletten Aufführung des Wer-
kes (unter August Göllerich) reguliert wurde.
Gleichwohl blieb die Sechste, die Bruckner selber
einmal seine »Keckste« genannt hat, auch ferner-
hin das am seltensten aufgeführte Werk des Neu-
ner-Zyklus, in dem sie in der Tat eine Art Außen-
seiterstellung einnimmt. Sie galt als spröde, war
weder wagnerisch noch monumental noch spe-
zifisch romantisch, sondern wurde als unwägbar
spirituell empfunden. Erst in den letzten Jahrzehn-
ten wuchs das Gespür für die eminente Originalität
des Entwurfs, für die Kühnheiten der formalen wie
klanglichen Ausgestaltung eines sinfonischen
Grundmodells: kaum irgendwo in der nachklassi-
schen europäischen Sinfonik erschien das Prinzip
der Vergeistigung, der Ruhe und wohl auch Resig-
nation so konsequent verwirklicht wie hier.
Frank Wohlfahrt beschreibt auf treffliche Weise die
Stellung der Sechsten Sinfonie im Gesamtwerk
Bruckners: »Wie die sakrale Gruppe der Bruckner-
sinfonien hinsichtlich der choralischen Verdichtung
ihren ragenden Gipfel in der Fünften gefunden
hat, so kann man die Sechste als stärkste der ›land-
schaftlichen‹ Gruppe bezeichnen. Rückbeziehun-
gen auf die ›romantische‹ Welt der Vierten mit ih-
ren breit ausladenden, festlich monumentalen
Harmoniespannungen schlagen eine Brücke zur
farbenprangenden Siebenten hinüber. Das phan-
tastische Scherzo lässt im Thematischen bereits die
Achte vorausgeistern, während im Trio beiläufig
das Kopfmotiv vom ersten Allegro-Thema aus der
Fünften zitiert wird. So bildet sich hier in der
Sammlung erworbener und erprobter Kräfte gewis-
sermaßen ein Zwischenreich vor neuem Aufbruch.
Bis zum Scheitelpunkt der Fünften zielt die inne-
re Entwicklung auf eine immer leidenschaftliche-
re Durchdringung der Substanz mit dem Choral.
Es ist nun sehr bezeichnend, dass die Sechste den
Choral eigentlich nur in seinem Walten spürbar
11
 Progr_PK7_7.+8.4.2007  30.03.2007  16:10 Uhr  Seite 11    (Schwarz/P
Bruckner vollendete seine
Sechste Sinfonie im Augus-
tiner Chorherrenstift von
St. Florian.
Hier hatte er ein Jahrzehnt
als Lehrer gewirkt, später
auch als Organist, und hier
in der Stiftskirche liegt er
begraben – seinem Wunsch
gemäß unterhalb der Orgel.
macht. Es gibt Augenblicke in ihr, wo er sich fast
als Gestalt einlässt und doch im Letzten geheim-
nisvoll umschlossen bleibt von der Kraft einer Na-
turbeseelung, die ihn nur als tragenden Grund
einer musikalischen Landschaft spürbar macht.
Während in der Vierten dieses naturhafte Element
den Choral als Krönung auswirft und in ihm sich
zu höchster Feier sammelt, wird es in der Sechsten
von ihm durchpulst wie der Stoff vom Odem, ver-
schwistert sich mit ihm. Diese Einswerdung erzielt
jenen ganz besonderen Ausdruckzauber einer
Grenzverwischung zwischen Sakralem und Weltli-
chem, wie ihn keine der anderen Sinfonien des
Meisters so verspüren lässt.
Von da ab ist die Substanz als solche so stark mit
dem choralischen Element gesättigt, dass er sel-
ber in diese Ausdruckswandlung mit einbezogen
wird und in fest umrissener Gestalt nur selten noch
in Erscheinung tritt. Bis zur Fünften wird in wach-
sendem Maße das Gesamtgeschehen auf sein ›leib-
haftes‹ Auftreten angelegt.
12 Bruckner | 6. Sinfonie
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In der Sechsten verwandelt sich seine ›Allgegen-
wärtigkeit‹ zur ›All-Durchleuchtung‹, um von der
Siebenten an durchweg die Substanz zu verklären
und unter sein Gesetz zu stellen. Auch Bruckners
Sechste Sinfonie könnte wie die Beethovens als
›Pastorale‹ bezeichnet werden. Jedoch findet bei
diesem der Einbruch der ›Natur‹ in den sinfoni-
schen Raum in Form bestimmter landschaftlicher
Begebenheiten statt, und wenn Beethoven auch
dem Ganzen das Motto ›Mehr Ausdruck der Emp-
findung als Malerei‹ voranstellt, so bleibt trotzdem
der Eindruck szenischer Vorgänge bestehen, wie
sie aus den Titeln zu den einzelnen Sätzen ersicht-
lich werden. Denn Beethovens beständige Verbin-
dung des Sinfonischen mit einer Idee – dieses das
Neue gegenüber den Sinfonien Haydns und Mo-
zarts – verleiht auch seinem Naturerlebnis den
Charakter einer Gedanklichkeit, die eine klar um-
rissene ›Vorstellungsreihe‹ mit der Sprache des
Tondichters wiedergibt, wenn sie auch die abso-
lut musikalische Entwicklung im sinfonischen Sin-
ne gewährleistet.
Indem nun Bruckner das Naturerlebnis seiner Mu-
sik dem Choral verpflichtet, werden alle land-
schaftlichen Elemente religiös beseelt und verlie-
ren damit jede gedankliche Akzentuierung. Wir
treten in den Bereich einer mystischen Landschaft,
in der Bild und Sinnbild eins sind.
Zwar gibt es auch bei Bruckner thematische Prä-
gungen, die sich nach seinen eigenen Aussprüchen
von sogenannten ›Naturlauten‹ herleiten, wie etwa
das zweite Thema im ersten Satze seiner Vierten
Sinfonie vom ›Meisenruf‹. Aber eine solche Anre-
gung wird völlig in das musikalische Geschehen
einbezogen und gelangt weder zur Bedeutung ei-
nes naiven Ton-Bildes wie etwa dem eines Haydn
der ›Schöpfung‹ oder der ›Jahreszeiten‹, noch ei-
nes Ton-Sinnbildes wie bei Beethoven. Bruckners
›Naturerlebnis‹ ist immanenter Bestandteil seines
Klangkosmos und so dritte und letzte Stufe einer
inneren geschichtlichen Entwicklung.«
13
Im Gegensatz zu etlichen
anderen Werken existieren
von der Sechsten Sinfonie
keine überarbeiteten
Zweit- oder Drittfas-
sungen – Bruckner hat sie
in ihrer Originalfassung
belassen.
 Progr_PK7_7.+8.4.2007  30.03.2007  16:10 Uhr  Seite 13    (Schwarz/P
Michail Jurowski
M ichail Jurowski wurde 1945 als Sohn desKomponisten Wladimir Jurowski (1915 bis
1972) geboren. Er studierte am Moskauer Konser-
vatorium bei Leo Ginsburg und Alexej Kandinsky
und wurde im Alter von 25 Jahren Assistent von
G. Roshdestwensky beim Großen Symphonieor-
chester des Staatlichen Rundfunks und Fernsehen
in Moskau. Er arbeitete erfolgreich am Stanislaws-
ki- und Bolschoi-Theater.
Seit 1990 lebt er in Deutschland. Michail Jurows-
ki dirigiert führende Orchester, u.a. in Berlin, Mün-
chen, Hamburg, Dresden, Frankfurt und Köln, war
Chefdirigent in Herford, in Rostock und an der
Leipziger Oper. Außerdem arbeitet der Künstler re-
gelmäßig mit den führenden Orchestern Skandi-
naviens zusammen: Malmö Symphony Orchestra,
Kopenhagen Philharmonic Orchestra, Odense Sym-
phony Orchester, Oslo Philharmonic Orchestra, Sta-
vanger Symphony Orchestra, Norrköping Sympho-
ny Orchestra.
Seit 2003 ist er Erster Gastdirigent des niederöster-
reichischen Tonkünstler-Orchesters mit regelmä-
ßigen Konzerten in Wien und seit 2004/2005 stän-
diger Gast des Sinfonieorchesters Odense. Auch als
Operndirigent hat sich Michail Jurowski profiliert,
u.a. wirkte er an der Deutschen und an der Komi-
schen Oper Berlin, am Teatro Carlo Felice in Ge-
nua und an der Oper Frankfurt. 
Seit Januar 2006 ist Michail Jurowski Chefdirigent
des WDR Rundfunkorchesters Köln.
In den Jahren 2007 und 2008 sind u.a. Konzerte
mit der Dresdner Philharmonie, den Stuttgarter
Philharmonikern, dem Gewandhausorchester Leip-
zig und dem Orquestra de Valencia geplant.
Michail Jurowski hat zahlreiche Aufnahmen einge-
spielt, u.a. Sergej Prokofjews Oper »Der Spieler«, die
gesamte Vokalsinfonik Dmitri Schostakowitschs,
Nikolai Rimski-Korsakows Oper »Die Nacht vor
Weihnachten«, Orchesterwerke von Peter Tschai-
kowski, Giya Kancheli und Ture Rangström sowie
diverse Filmmusik.
14 Dirigent
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U ndine Röhner-Stolle, in Berlin geboren, be-gann als 13-Jährige mit dem Oboenspiel und
studierte an der Musikhochschule Leipzig bei Burk-
hard Glaetzner. Meisterkurse bei Ingo Goritzki und
Hansjörg Schellenberger ergänzten ihre Ausbildung.
Als Mendelssohn-Stipendiatin errang sie Erste Prei-
se bei den Internationalen Wettbewerben in Genf
(1988) und Manchester (1989) und war daraufhin
Preisträgerin des Deutschen Musikrates. Nach dem
Studium erhielt sie 1988 ihr erstes Engagement als
Solo-Oboistin an der Radio-Philharmonie Leipzig,
spielte seit 1992 in derselben Position am MDR-
Sinfonieorchester und wechselte 2005 als Solo-
Oboistin an die Dresdner Philharmonie. Als Solistin
trat sie sowohl mit dem Leipziger Orchester als auch
mit zahlreichen anderen deutschlandweit in Er-
scheinung. 
Mehr als 10 Jahre war Undine Röhner-Stolle Mitglied
des MDR-Bläserquintetts. Derzeit pflegt sie die Kam-
mermusik mit dem Carus Ensemble Dresden und
spielt regelmäßig im Ensemble Avantgarde, bei den
Virtuosi Saxoniae sowie im Bachorchester Leipzig. 
Undine Röhner-Stolle
17
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Vorankündigungen
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Samstag, 14. 4. 2007
! ! 20.30 Uhr | B ! !
Sonntag, 15. 4. 2007
19.30 Uhr | C2
KREUZKIRCHE
DRESDEN
Samstag, 21. 4. 2007
Einlass ab 20.00 Uhr |
AK/J
Sonntag, 22. 4. 2007
15.00 Uhr | AK/V
KREUZKIRCHE
Mittwoch, 18. 4. 2007




Edvard Grieg (1843 – 1907)
»Peer Gynt« · Suite Nr. 1
Klavierkonzert a-Moll op. 16
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Sinfonie Nr. 5 c-Moll op. 67
Rafael Frühbeck de Burgos |Dirigent
Christoph Berner | Klavier
Dresdner Philharmoniker anders
Brass-Variationen
Friedrich Gulda (1930 – 2000)





Allround Brass Consort Dresden
Victor Meister | Violoncello
7. Außerordentliches Konzert
Maurice Ravel (1875 – 1937)
Valses nobles et sentimentales
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 2 B-Dur op. 19
Franz Schubert (1797 – 1828) |
Anton Webern (1883 – 1945)
Sechs deutsche Tänze
Franz Schubert (1797 – 1828)
Sinfonie Nr. 6 C-Dur D 589
Christian Zacharias | Dirigent und Klavier
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Dresdner Philharmonie
in der Frauenkirche 
Spanische Polyphonie a cappella
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Messe C-Dur op. 86
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Claudia Barainsky | Sopran
Hermine Haselböck | Alt
Herbert Lippert | Tenor




Louis Spohr (1784 – 1859)
Sechs deutsche Lieder für Singstimme, Klarinette
und Klavier op. 103
Franz Schubert (1797 – 1828)
»Auf dem Strom« für eine Singstimme mit
Begleitung von Waldhorn und Pianoforte 
op. posth. 119 D 943
»Der Hirt auf dem Felsen« für eine Singstimme mit
Begleitung von Klarinette und Pianoforte 
op. posth. 129 D 965
Max Reger (1873 – 1916)
Quintett für Klarinette u. Streichquartett A-Dur
op. 146
Carus Ensemble Dresden
Nicole Cassel | Sopran
Christoph Berner | Klavier
Fabian Dirr | Klarinette
Jörg Brückner | Horn
Wolfgang Hentrich, Heiko Seifert | Violine
Andreas Kuhlmann | Viola
Ulf Prelle | Violoncello
Sonntag, 13. 5. 2007
19.00 Uhr | D u. D+
Kronensaal im Schloss
Albrechtsberg
Samstag, 5. 5. 2007
20.00 Uhr | FK
Tickets:
Vorverkauf Frauenkirche
Übrigens: Wissenschaftliche Messungen haben ergeben, dass sich Husten-
geräusche durch ein Taschentuch um mehr als 50 % dämpfen lassen.
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Vorankündigungen
Samstag, 9. 6. 2007
19.30 Uhr | B
Sonntag, 10. 6. 2007




8. Außerordentliches Konzert 
PROGRAMMÄNDERUNG!
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Sinfonie Nr. 5 c-Moll op. 67
Richard Wagner (1813 – 1883)
Aus »Tristan und Isolde«: Vorspiel und Liebestod
Aus »Die Meistersinger von Nürnberg«: Vorspiel zum
3. Akt – Tanz der Lehrbuben – Vorspiel zum 1. Akt
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
9. Philharmonisches Konzert
Isaak Albéniz (1860 – 1909) |
Rafael Frühbeck de Burgos (*1933)
Fünf Sätze aus der »Suite espagnole«
Joaquín Rodrigo (1901 – 1999)
Concierto de Aranjuez für Gitarre und Orchester
Lorenzo Martínez Palomo (*1938)
Nocturno de Andalusia
Manuel de Falla (1876 – 1946)
»Der Dreispitz« · Suite Nr. 1 und 2
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Pepe Romero | Gitarre
9. Zyklus - Konzert
Giacomo Puccini (1858 – 1924)
Preludio, Intermezzo und Tregenda aus »Le Villi« 
(Die Willis) 
Gustav Mahler (1860 – 1911)
Sinfonie Nr. 7 e-Moll
Miguel Gomez-Martinez | Dirigent
21
Pfingsten 
Samstag, 26. 5. 2007




! ! FREITAG, 1. 6. 2007 ! !
19.30 Uhr | A2
Samstag, 2. 6. 2007
! ! 20.30 Uhr | A1 ! !
KREUZKIRCHE
DRESDEN



























0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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Programmblätter der Dresdner Philharmonie
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Rafael Frühbeck de Burgos
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sinfonisches Werk, Leipzig 1943; Konzerte der Stadt Bonn,
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zur CD EMI 1992.
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kirche: Bernd Hoffmann
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